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Cf Wir machen unsere geschätzten Leser darauf aufmerk¬
sam, daß der Weihnachtsfeiertage wegen die Samstags¬
nummer ausfällt und die letzte Ausgabe in dieser Woche
«m Donnerstag  erscheint. Alle, für die letzte Nummer
vor dem Feste bestimmte Inserate , Vereinsnachrichten usw.
müssen deshalb bis spätestens Donnerstag Vormittag 9
Uhr in unserem Besitze sein

x Allgemeine Ortskrankenkafse Oberursel -Taunus . In
Nr . 178 des Oberurseler Bürgerfreund vom 18. November
1920 werden die Angestellten durch den Rechner der Deut¬
schen̂Kranken- und Begräbniskasse (Ersatzkasse) Verwal¬
tungsstelle Oberursel aufgefordert, zu den Ersatzkassen
iiberzutreten. Wir nehmen heute nach Beschaffung von
verschiedenen Unterlagen Stellung zu diesem Artikel" Die
Ausführungen , welche de^ ngestellten u . a . klar machen
sollen, daß sie in den ErDMassen niedere Beiträge zahlen
und höhere Leistungen zu erwarten haben , teilen wir . Aber
es wird von 17 bis 31 Mark Ersparnis gesprochen, worin
diese besteht ist uns nach der vorliegenden neuesten Satzung
nebst Nachträgen der obigen Kassen nicht erklärlich. Hier¬
nach zahlen Versicherungspflichtige in der niedrigsten Stufe
(ausschließlich Lehrlinge) monatl . 8 Mk. und in der höchsten
Stufe 27 Mk., Lehrlinge 5 Mk. Bei der hiesigen allgem.
Ortskrankenkasse zahlen die Versicherungspflichtigen in der
1. Stufe monatlich 2.77 Mk. und in der 10. Stufe 33.28
Mark . Die Leistungen an Krankengeld betragen bei einer
Mitgliedschaft bis zu fünf Jahren bei dem D . H. V. (Kran¬
ken- und Begräbniskasse) in den verschiedenen bestehenden
Lohnstufen: 1, 6, 9, 12, 15 und 20 Mark . (Durchschnitts¬
betrag 11 Mk. Die der Allgem. Ortskrankenkasse Oberursel:

6' ?'50 9, 11,25, 13,50 ; 15,75 und 18 Mark
(Durchfchmttslohn 9 Mark). An Sterbegeld zahlt der D. H.
B.'. 80, 160, 240, 360, 180, 600 und 800 Mark . (Dürch-
(chnkttsbetrag 388,57 Mark). Nach fünf bezw. zehnjähriger
Mitgliedschaft erhöhen sich diese Beträge um 50 % . An
Sterbegeld (Allgemeine Ortskrankenkafse Oberursel ) : 60,
l20 . 180. 210, 300. 150, 510, 630, und 720 Mark (Durch¬
schnittsbetrag 360 Mk.) Die sonstigen Leistungen bewegen
sich fast sämtlich im gleichen Rahmen wie die der Orts¬
wankenkasse, mit Ausnahme der Krankenhauspflege . Die
Evsatzkasse gewährt bei Krankenhauspflege . den l ^ fachen
Betrag des Krankengeldes als Zuschuß, während die Allg.
Ortskrankenkasse den Verpflegungssatz 3. Klasse ganz über¬
nimmt , der einschl. Arzt z. Zt . 25 Mark täglich beträgt.
Die Kassenmitgligder der A. O. Kr . K. brauchen also keine
Vorschüsse zu leisten, die nach den heutigen Verhältnissen
nicht von jedem gut geleistet werden können. Gerade bei
den Angestellten dürfte dies .zutreffen, wo deren Gehälter
auch immer noch zu wünschen übrig lassen. Aus welchen
Gründen ist. es überhaupt denn möglich, daß die Ersatz¬
kassen etwas höhere Leistungen gewähren und niedere Bei-

Der reiche Mann.
Roman vonHansAltenburg.

10. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Burgmann blickte den Genossen starr an , die Augen
quollen aus ihren Höhlen hervor und krampfhaft zuckten
dre Lippen. u  1 5

Jur nächsten Augenblick umklammerte seine Faust die
Kehle Ritters.

„Ich erwürge dich, du Hund !"
„In -dem Kampf, der sich nun entspann , stürzten beide

zu Boden. Aber Ritter war der Stärkere , er hatte seinen
Genossen überwältigt . Er kniete auf ihm , zog die Doku¬
mente hohnlachend auf seiner Brusttasche heraus und hielt
sie Burgmann unter die Augen.

,/Siehst du, das ist der Lohn", sagte er mit heiserer
Stimme . „Wenn gute Worte nicht helfen, muß man kurzen
Prozeß nrachen und Ge!walt anwenden ."

„Raubmörder !" Denke nicht, daß dir das geschenkt sei!"
„Pah , gehe doch heute noch zur Polizei , wenn du die Be-

ttihrung mit ihr nicht fürchtest, ich frage nicht darnach.
<;ch nehme dir nur , was du gestohlen hast, und ich nehme
es, uni es seinem rechtmäßigen Eigentümer zurückzugeben.

„Elender Schuft !"
„Mache deiner Wut nur Lust, ich lache darüber , mein

gunge ! spottete Ritter und steckte die Dokumente wieder
0n . „Die Kassette findest du unter deinem Bett , wenn du
sie dem Kommerzienrat wieder zurückgcben möchtest. Und
tun lebe wohl!"

Ein Schrei der Wut entfuhr den Lippen Burgmanns:
Ittne ganze Kraft zu einem verzweifelten Stoß aufbietend,
tzelang es ihm , den Gegner abzuwersen.

träge erheben können? Der Versichertenkreis besteht nur
aus Handlungsgehilfen und Handlungslehrlingen , also
eine Berufsgvuppe , bei welcher die Erkrankungsgefahr
sehr gering und auch mit einer langen Zeitdauer , wie sie
bei den sonstigen Berufen , stattfindet nur selten zutrifft.
Außerdem werden weibliche Personen überhaupt nicht dort
gegen Krankheit versichert. Nur in der Familienversiche¬
rung wo die Leistungen sehr gering sind. Diese Art von
Krankenversicherung entspricht doch keineswegs den sozialen
Bestrebungen . Die Erhaltung der Gesundheit jedes einzel¬
nen Volksgenossen müßte besonders in der heutigen Zeit
eine der vornehmsten Ausgaben Aller sein, die es mit der
Sozialversicherung ernst meinen . Die Krankenversicherung
baut sich lediglich darauf auf , daß der wirtschaftlich Stär¬
kere dem wirtschaftlich Schwächeren und der Gesunde dem
Kranken helfen soll, bedeutet .also gegenseitige Unterstütz¬
ung . Wären bei den Ortskrankenkassen besondere Berufs¬
gruppen für sich versichert, dann könnten noch weit höhere
Leistungen gewährt und niedere Beiträge erhoben werden
als diese bei den Ersatzkassen es sind. Betrachten wir uns
das Wochenhilfegesetz vom 26. 9. 1919, das im Interesse
der Bevolkerungspolitik entstanden ist, was hier den weib¬
lichen Versicherten im Falle einer Entbindung nach den
verschiedenen Lohnstufen von Ortskrankenkassen gewährt
werden muß , geben nachstehende Zahlen Aufschluß.
In Lohnstufe In Lohnstufe

* 1. 220,25 Mk . „ VI. 1071.50 Mk.
„ II. 390.50 „ „ VII. 1326.87 „
* III. 560.75 „ „ VIII. 1582.25 „
. IV. 731.- „ - „ IX. 1837.62 ,
„ V. 901.25 „ „ x . 2093 — „

All diese Leistungen werden von den Ersatzkassen nicht ge¬
wahrt , mit Ausnahme bei Gewährung von Familienhilsß,
wo nur ein Beitrag von 220,25 Mark in Betracht kommt
und davon die Hälfte vom Reich zurückerstattet wird . Die
Leistungen aus der Wochenhilfe haben die Krankenkassen
allem zu tragen . Wenn ferner der Artikelschreiber werben
will mit .der Drohung , daß die Beiträge bei den Kranken¬
kassen rm nächsten Jahre wieder erhöht werden sollen,
dann können wir nur Mitteilen, daß dies liicht der Fall
sein wird . Auch mit einer Herabsetzungder Leistungen ist
daran nicht zu denken, im Gegenteil sind wir bestrebt die
Leistungen , soweit Gesetz und Satzung es zulassen, m  er¬
höhen. Eigentümlich ist es, wie die Praxis zeigt, daß Ersatz-
kassenmttglieder chre Frauen durchs irgend eine Scheinbe-
schäftigung den Ortskrankenkassen zusühren, da sind diese
recht. Daß die Ersatzkassen demgemäß von den.Ortskranken¬
kassen bekämpft werden , ist selbstverständlich. Bei der bevor¬
stehenden Neuordnung der Reichsversicherungsovdnung

wäre daher die Aufhebung sämtlicher Ersatzkassen in Evwä-
gung zu ziehen, damit endlich einmal die Sondcrbestrebun-
gen in der Sozialversicherung selbst verstummen. Haben
wir nicht genug von der Angestelltenversicherung, mit
welch hohen Beiträgen (8%) diese bei Entstehu ng an den

Ritter erkannte die Gefahr , in der er schwebte, in ihrem
ganzen Umfange , er sprang zur Türe hinaus , aber schon
hatte Burgmann den Revolver ergriffen und in der näch¬
sten Minute dröhnte der Schuß durch das Haus.

Ritter war hinausgestürzt ; ein zweiter Schuß folgte ihm,
die Kugel zersplitterte >die Türe , die Ritter hinter sich ruq "-
worfen hatte . s 9

Der Prokurist eilte seinem Genossen nach die Treppe hi¬
nunter ; er wußte , daß der erste Schuß getroffen hatte ; er
hoffte, ihn noch zu erreichen, aber er kam zu spät. Ritter
war um die Ecke der Wormser Straße nach dem Witten-
bergplatz zu verschwunden. Burgmann kannte seine Woh¬
nung nicht.

Er hatte das Spiel verloren ! - -

Trotz ' des stechenden Schmerzes in der Schulter eilte
Ritter , so schnell er konnte, seiner Wohnung zu, die im
Hinterhaus einer der nächsten Querstraßen war.

Er wußte , daß er verloren war , wenn sein Gegner ihn
einholte , seine Kräfte schwanden immer mehr und mehr,
und er war einer Ohnmacht nahe, als er endlich in seiner
Wohnung anlangtc.

Ans einer Wunde an der Schulter rieselte das Blut , aber
der erste Gedanke Ritters ' galt dem Dokument, das er sei¬
nem Genossen geraubt hatte.

Er verbarg das Dokunient unter der Matratze seines
Bettes und begann dann , so gut es ging, sich auszukleiden.

Die Porticrsfrau hatte er nach einem Arzt geschickt.
Die Frau brauchte gar nicht lange zu suchen, sie hatte

erst V̂vr .wenigen Minuten .Herrn Doktor Werner , den sic
von seinen Besuchen im Haus kannte, die Türe geöffnet.
Sic wußte auch, in .welcher Wohnung er zu finden war.

Tag getreten ist und nach sieben Jahren schon einen Re¬
servefonds von zwei Milliarden Mark hatte. Auch dieser
Versichertenkreis konnte der Invalidenversicherung anqe-
schlossen bleiben. Wozu immer der Standesdünkel.

Cf Die Weihnachtsfeier der Kleinkinderschule von Frl.
Steinbrunner  die am Sonntag Nachmittag in der
Turnhalle stattsand , brachte, wie nicht anders zu erwarten
war , ein volles Haus . Die mit rührender Geduld einstu-
derten Verslein der Kleinsten der Kleinen, wurden ohne
Scheu vorgetragen und fanden dankbare Aufnahme Ein
reizendes Theaterstückchen, in dem Elfen , Gnome und alle
Heldinnen unserer lieben deutschen Märchen, wie Aschen¬
brödel , Schneewittchen , Schneeweißchen und Rosenrot und
wie sie alle heißen , das helle Entzücken der Kinder Hervor¬
rufen , vervollständigte das Programm und bot angenehme
Unterhaltung . Den Schluß der wohlgelungenen Veranstal¬
tung bildete die Weihnachtsbescherung der Kleinkinderschule,
bei der keines der lieben Kleinen zu kurz kam und alle mit
strahlenden Augen ihr Weihnachtspaket unter dem schönen
brennenden Weihnachtsbaum in Empfang nahmen. Für
gute Unterhaltung in den Zwischenpausen sorgte die Ju¬
gendkapelle, die auch an dieser Stelle lobend erwähnt sein
soll.

Cf Die Weihnachtsfeier der Kleinkinderschule der kathol.
Schwestern , die gestern für die Erwachsenen stattsand, war
sehr gut besucht. Es war ein schönes Programm zusam¬
mengestellt , das allen Besuchern ein paar genußreiche
Stunden bereitete . Erst erstellten die Kinderschulrekruten
mit ihren Hellen Stimmchen durch gemeinsamen Gesang
und verschiedene Deklamationen . Alles ging wie am Schnür¬
chen und man muß wirklich die Geduld bewundern, mit der
den Kindern , ldenen an und für sich schon das Stillsitzen
schwer fällt , dies alles beigebracht wurde. Den Häupt¬
el der Feier bildete ein Weihnachtsfestspielin 1 Akten von
Dr . xf of. Faust „Der Vorabend -der hl. Nacht". Die armen
Hirten erfahren die Geburt des Heilandes und eilen hin
ihm zu huldigen . Ein tiesergreifendes, weihevolles Weih¬
nachtsspiel zieht an unserem Auge vorüber, dessen Schluß-
bill), die Krippe im Stalle , umgeben von hehren Enqels-
gestalten , einen unauslöschlichen Eindruck hervorrief. Auch
das Festspiel „Die Kinder huldigen dem Jesukinde" war
reizend und verdiente großen Beifall . Im 3 Teil des
Programms kam der Humor zu seinem Rechte und erzielte
der energische kleine Schulmeister , der seine Klaffe muster¬
haft m Ordnung hielt , große Heiterkeit. Auch die lustige
Gerichtssitzung mit dem schwerhörigen Angeklagten Kraxel-
berger war sehr humorvoll und fand dankbare Aufnahme
Es war wiederum eine in allen Stücken wohlgelungene
Veranstaltung . die den ehrw. Schwestern ihre wochenlange
Arbeit und Mühe reichlich lohnte. Hoffen wir, daß auch
die heutige Aufführung wieder ein volles Haus bringt.

=1= Stadt - u. Volksbibliothek. Am ersten Weihnachtstage
bleibt die Bibliothek geschlossen.

Als Doktor Werner ' mit der Frau in Ritters .Wohnung
eintrat , fand er auf dem Teppich vor dem Bette einen be-
wucktlosen, schwerverwundeten Mann , dessen Zustand ihm
ernste Bedenken einflößte.

Die Kugel hatte die Lunge verletzt und es war wenig
Hvffnilng vorhanden , daß der Verwundete mit dem Leben
davonkommen würde.

Der Arzt wollte den Namen desjenigen wissen, der die
Kugel abgefeuert hatte , aber Ritter nannte ihn nicht; er
fürchtete , selbst in Ungelegenheiten zu kommen, wenn dos
Gericht eine Untersuchung anordnete.

Eine alte Frau hatte die Verpflegung des Kranken über¬
nommen , aber deffen Zustand verschlimmertesich von Tag
zu Tag , er kam schließlich selbst zu der Ueberzeugung, daß
er sich nicht mehr erheben würde. Ritter bat den Arzt, er
möge ihm die volle Wahrheit über seinen Zustand sagen,
Doktor Werner antwortete ihm ausweichend. Der Kranke
tat ihm leid.

„Ich muß die Wahrheit wissen, Herr Doktor, ich habe
vor meinem Tode noch eine wichtige Mission zu erfüllen."

„Wenn Sie ihr Gewissen dadurch erleichtern, so zögern
Sie nicht mehr lange damit " , sagte Doktor Werner ernst.

Ritter verstand ihn.
,/Es ist also keine Hoffnung mehr, daß ich genäse?"
„Keine !" -

Ritter faßte krampfhaft die Hand Werners, er sprach hef¬
tig und hastig , als befürchtete er, der Tod könne jeden
Augenblick eintreten und ihm die Worte von den Lippen
schneiden.

F »rts«tzun> folgt.



. Nr . 197._
— Turn und Fußball -Vereinigung . Am 2. Feiertag

spielt die 2. und 3. Mannschaft in Friedrichsdors gegen F.
A. Hellas des T. und Sp . V. 1. und 2. Mannschaft . (Gleich¬
zeitig unternimmt die Vereinigung einen . Familienaus¬
flug nach dort . Im Saale des „Löwen" ist bei guter Be¬
wirtung fiir Tanz rc. gesorgt. Die Teilnehmer versammeln
sich um 1 Uhr im Vereinshaus . Gäste sind herzlichst will¬
kommen. Der Vorstand rechnet auf zahlreiche Beteiligung.
(Siehe Vereinsnotiz .) Voranzeige für Neujahr : Der Meister
des Gaues Mittelbadens F . V. 1909 Weinheim in Ober¬
ursel ! Abends 7 Uhr findet im Saalbau unser Vereinsball
statt , wozu wir an dieser Stelle nochmals einladen . Es
wird gemütlich!

x Wanderklub . Die Weihnachtsfeier des Wanderklubs
findet am 2. Feiertage von nachmittags 4 Uhr ab im
„Schwanen " statt . Der Bergnügungsausschuß hat ein ab¬
wechslungsreiches Programm zusammengestellt, um den
Besuchern ein paar vergnügte Stunden zu bereiten . Den
humoristischen Teil hat der bekannte Humorist Wagner
übernommen , derselbe wird noch manchem vom letzten
Jahre in Erinnerung sein. Alles Nähere ist im Inseraten¬
teil in der Freitagsnummer ersichtlich.

x Krieger - und Militärverein „Alemannia " . Wie uns
mitgeteilt wird , beabsichtigt der Verein am 2. Januar
1921 im Saale des „Frankfurter Hof" seinen Vereinsball
abzuhalten . Wie in früheren Jahren , so hat auch dieses
Jahr der Vorstand bereits sein möglichstes getan , um den
Mitgliedern und Gästen einige gemütliche Stunden zu be¬
reiten . Näheres in der Anzeige in der nächsten Ausgabe.

Cf Die Polizei verhaftete gestern Abend im Bahnhofs-
Restaurant einen Mann namens Otto Stuhlmacher
aus Frankfurt , der dabei erwischt wurde , als er 4 Pfund
Käse stahl. Er wurde in sicheren Gewahrsam gebracht und
fand sich in seinem Besitze eine Handtasche mit allen Die¬
beswerkzeugen und 367 Mark bares Geld. Offenbar war
für die Nacht ein größerer Einbruch hier geplant . Er

' wurde heute dem Amtsgericht Homburg zugeführt.
o- w Vom 21. Dezember ab werden die Invaliden - und

Unfallversicherungsmarken zum doppelten Nennwert ver¬
kauft, es kostet also z. B . eine Marke zu 1,40 Mark für die
Folge 2,80 Mk. Die Erhöhung des Verkaufspreises ist vom
Reichstag beschlossen zur Ausbringung von Beihilfen für
Rentenempfänger.

x Bodenreform . Am Mittwoch , den 22. Dezbr., abds . 8
.Uhr, findet im „Reichshof" eine Mitgliederversammlung
statt . Tagesordnung : Bericht der Baukommission und Ein¬
gabe an die Stadtverordnetenversammlung . Gäste sind
willkommeif.

* Schuhverkauf. Durch Rücksprache unseres Lieferanten
ist das „Gewerkschaftskartell" in der Lage, einen g u t e n
genagelten aus festem Rindsleder hergestcllten Arbeits¬
stiefel zum Preise von 170 Mark zu liefern . Da der Ver¬
kauf nur noch Donnerstag und Freitag stattsindet , so emp¬
fiehlt es sich, diese Gelegenheit noch auszunutzen.

ö Eine Vorausbezahlung der Umsatzsteuer, die erst am
1. April 1921 fällig ist, wird mit 6 Prozent Jahreszinsen
vergütet , wenn sie vor dem 31. Januar erfolgt , mit 5 %,
wenn sie nach dem 31. Januar aber vor dem 1. April
1921 erfolgt. Auf diesen Modus hat sich, wie wir hören,
der Unterausschuß des Steuerausschusses geeinigt.

x Sind Weihnachtsgratifikationen vom Lohnabzug be¬
freit ? Ueber diese Frage hat das Reichsfinanzministerium
durch Bescheid vom 26. Oktober 1920 sich wie folgt ausge¬
lassen: Die Weihnachtsgratifikationen stellen im allgemei¬
nen eine Vergütung dar , die mit Rücksicht auf die befriedi¬
gende Arbeitsleistung während des Jahres und als An¬
sporn für die Arbeitsfreudigkeit allen Angestellten und
Arbeitern am Ende des Jahres gewahrt wird und mit der
der Angestellte oder Arbeiter schon vor seinem Eintritt in
das Dienstverhältnis rechnet. Sie bilden somit einen Teil
des Arbeitseinkommens ilnd unterliegen deshalb dem
Steuerabzug . Inwieweit sie im Einzelfalle eine Entloh¬
nung für nach den Tarifverträgen nicht mehr besonders zu
bezahlende Ueberstunden darstellen , muß der Entscheidung
durch die örtlich zuständigen Finanzbehörden in jedem Ein¬
zelfalle Vorbehalten bleiben. Nur in besonderen Fällen
bleibt also, wie die „Deutsche Steuerzeitung " schreibt, die
Weihnachtsgratifikation vom Lohnabzug befreit. Insoweit
etwa ausnahmsweise die Weihnachtsgratifikation eine Auf¬
wandsentschädigung bedeuten sollte, würde sie gemäß § 24
des Einkommensteuergesetzes weder einkommensteuer-, noch
Lbzugspflichtig sein.

=(= Weihnachtsarbeiten . Schneller als gedacht nimmt die
Adventszeit ihren Lauf und immer näher kommt das erste
frohe Fest des neuen Kirchenjahres : das Weihnachtsfest.
Allüberall regen sich fleißige Hände , eine Schaffenslust
macht sich geltend wie sonst in allen anderen elf Monaten
des Jahres nicht. Weihnachtsarbeiten ! Könnte man Weih¬
nachtsarbeiten wohl im Sommer anfertigen ? Sicherlich
nicht! Dazu gehört eine warme Stube , ein kurzer Tag , ein
trauliches Licht, ein enges Zusammensein , ein Familien¬
kreis. Und wenn Kinder in der Familie sind, dann gehört
zur Weihnachtsstimmung noch mehr : Liedersingen, Mär¬
chenerzählen, Acpfelessen, Nüsseknacken— eine Vorfreude
auf die kommende selige Wonne der fröhlichen und doch so
ernsten Wcihnachtstagc . Draußen fliegen hie lveißen Flok-
ken vom Himmel herab und bedecken die schlafende Erde
mit einem wärmenden Tuch, oder es tobt der Sturm , oder
cs ist trüb und kalt geworden ; immer ist innen und außen
eine andere Welt erstanden , und auch andere Gedanken
regen sich. Die Liebe, die wahre , herzliche Liebe soll ein
Fest feiern ! Jeder will , soweit es die traurigen Verhält¬
nisse der Gegenwart gestatten, Liebe spenden, Freude schaf¬
fen, frohe Herzen seheil — ach, die Zeit vergeht ja so schnell!
Wie hat da eine Hausfrau zu schaffen! Mehr als sonst muß
sic sich regen und aufregen , und wie oft nimmt sie. die
Nachtstunden zuhilfe, um ihre Liebesgaben heimlich anfcr-
tigen zu können. Denn was man selbst getan , ist hundert-

Evangel . Qfemetnbe Oberursel.-- --
mal schöner und wertvoller und lieber als eine gekaufte
Sache. Jetzt gibts ja ohnehin nichts Billiges und Wohl¬
feiles mehr . Ja , die Weihnachtsarbeiten ; nenne man sie
nicht prosaisch, sie sind ein Stück der Weihnachtspoesie selbst.

Schade um die vielen Christbäume — so denkt gewiß
mancher, der seine Schritte nach einem Christmarkt lenkt
und den hier für wenige Tage aufgestellten Wald von
Fichten und Tannen aller Größen mustert . Sie ist zwar
schön, herrlich schön, die deutsche Art der Weihnachtsfeier,
und doch, so sagt man sich, ist es auch wieder jammer¬
schade, daß alle Jahre aller Orten so viele der herrlichen
immergrünen Bäume der hübschen Sitte zuliebe geopfert
werden müssen. Diese Ansicht ist nun freilich eine irrtüm¬
liche. In Wirklichkeit bringt die Sitte , in allen Häusern
einen Weihnachtsbaum aufzustellen , unserer Waldwirtschaft
keinerlei Schaden und keinerlei Verlust , sondern nur Vor¬
teile, nur Geld ein. Vielerorts werden besondere Christ¬
baumkulturen angelegt . Hier wachsen die Bäumchen also
von vornherein für den für sie bestimmten Zweck heran;
die meisten Chvistbäume aber werden geschlagen, weil sie
ohnehin als zu schwach fallen müssen, damit sich ein jun¬
ger Hochwald nur aus den stärksten und kräftigsten Bäum¬
chen aufbauen kann, bezw. weil der junge Hochwald zu
dicht bestanden ist und ausgelichtet werden muß . Sehr viele
Chvistbäume, und das sind gerade die schönsten und ge¬
suchtesten, sind überhaupt keine jungen Bäumchen , sondern
die Kronen alter Stämme , die bei erster sich darbietender
Gelegenheit ohnehin gefällt werden . So haben viele einen
Christbaum im Zimmer stehen, der ehedem ein schaukeln¬
der Wipfel war.

Um  A«tz im* §ctn.
— Bommersheim . Bericht über die Gemeinde-Vertreter-

Sitzung am Freitag , den 17. Dezember, abends 8 Uhr . An¬
wesend waren : Schöffe Möglich und Meister , von Collegium
die Herren Schreibweis , Stimpert , Gebhardt , Schmidt.
Jckstadt, Euler , Mehltretter , Jamin und Göckler. 1. Her¬
stellung von Vizinalwegen . Ein Stück der Kaiserstraße ist
ausbesserungsbedürftig , .wozu 3 Meter Decksteine erforder¬
lich sind. Da aber durch die Arbeiten der Unterführung die
Eisenbahnverwaltung zur Pflasterung der Straße ver¬
pflichtet ist, fall an maßgebender Stelle beantragt werden,
daß die Bahnverwaltung für die Ausbesserung der Kaiser¬
straße auszukommen habe. — Für Ausbesserung der Kal-
bacher Chaussee sind 30 Meter Decksteine erforderlich nebst
dem dazu gehörigen Sand . Es wird beschlossen ,Offerten
über geklopfte Decksteine einzuziehen, ferner soll eine Besich¬
tigung des Steinbruches im Gemeindewald vorgenommen
werden, um , wie Schöffe i st e r der Meinung ist, mit
diesen Arbeiten vertraute Erwerbslose zu beschästigen. Es
ist durch die Obersörsterei bei der französischen Besatzungs¬
behörde die Genehmigung einzuholen , daß im Steinbruch
Re Steine gesprengt werden dürfen . 2. Anstellung eines
Vollziehungsbeamten . Nachdem Polizeidiener Dinges das
Amt eines Vollziehungsbeamten gekündigt hat , ist die Stelle
neu zu besetzen und haben sich hierzu 5 Bewerber gemeldet.
Ueber die Personenfrage entstanden einige Meinungsver¬
schiedenheiten. Mit ,Stimmenmehrheit wird das Amt dem
Bullenwärter Mag übertragen . Wegen der zu erhebenden
Spesen sollen erst Erkundigungen hierüber eingezogen
werden . — 3. Verschiedenes. Der Gemeindeschäfer bean¬
tragt , Gehaltserhöhung und zwar das Doppelte seines
jetzicxn Gehalts , was anstatt jetzt 3000 Mark >donn 6000
Mars betragen würde . Er begründet die Erhöhung damit,
daß er noch «inen Schäferknecht halten und diesen bekösti¬
gen und bezahlen müsse u. a . m. G.-V. Göckler  fragt
an , wieviel die Schafhaltung der Gemeinde einbringe , wo¬
rauf Schöffe Möglich  erwiderte , daß die Pferchnutzung
in diesem Jahre 9000 Mark einbrachte. G .-V. Göckler
ist selbstverständlich für Erhöhung des Gehalts , über¬
schreiten die Ausgaben der Schafhaltung bte Einnahmen,
dann müßten natürlich die Schafhalter für die Mehraus¬
gaben aufkommen . G .-V. Jamin  meint , wenn die
Schafhaltung der Gemeinde nichts mehr einbringe , solle
man di^ Schafherde auflösen. G.-V. E ul e r : Dann über¬
nehmen die Landwirte die Schafherde in eigene Regie.
Der Antrag des Gemeindeschäfers wird der Finanzkom¬
mission überwiesen. — Die Elektrizitätsgesellschaft will die
Zählermiete abermals erhöhen und zwar Um dos Doppelte,
das ist von 80 Pfg . auf 1.60 Mark . Der Antrag brachte !
eine allfeitige Kritik hervor und sprachen sich alle Vertre¬
ter für Ablehnung aus , da es eine ungerechte Forderung
sei. Es wird beschlossen, die Gemeinde möge sich mit ande¬
ren Gemeinden in Verbindung setzen und gemeinschaftlich
gegen die abermalige Erhöhung der Zählermiete Front
machen. — G .-V. G 'e b h a r d t fragt an , wie es eigentlich
mit der Kohlenversorgung stehe, man höre und sehe nichts
mehr davon . G.-V. Schmidt  teilt mit , daß er dieser
Tage persönlich auf dem Landratsamt war , wo ihm erklärt
wurde , daß seinerzeit drei Waggon Druschkohlen nach Bom-
mersheim gekmumen seien. Da nun die Landwirte meisten¬
teils elektrisch gedroschen hätten , so sei der hiesigen Bürger¬
meisterei mitgeteilt worden , daß ein Waggon Druschkohlen
an die Bommersheimer Bezugsberechtigten, außer >den 60
Eisenbahnerfamilien , zu verteilen sei, was aber nicht ge¬
schehen ist. Jeden Monat stehen der Gemeinde zwei Koh¬
lenbezugsscheine zu. Am 6. Oktober fei aber nur ein Be¬
zugsschein an Bommersheim gesandt worden, weil den
Bezugsberechtigten ein Waggon Drnschkvhlen zugewiesen
worden sei. Ärn 15. November 'habe ldie Gemeinde zwei
Bezugsscheine erhalten . Nun haben wir in der Kommission
keine Mitteilung davon erhalten und fragt an , wo die Be¬
zugsscheine hingekommen seien. Schöffe Möglich  erklärt,
daß erst 14 Tage nach Eintreffen der Druschkohlen von
Homburg telefoniert wurde , daß ein Waggon an die Be-
zugsbercchtigten abzugebcn sei. Mit dein Bezugsschein für
Oktober seien die Bäcker beliefert worden und die 2 Bezugs¬
scheine für November sind noch nicht beliefert. Vom Hom¬
burg aus werde vorgeschrieben, wohin die Bezugsscheine
zur Belieferung zu senden seien. G.-V. Euler:  Seinerzeit
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seien 1060 Zentner Druschkohlen bestellt worden und sind
nur drei Waggon mit 900 Zentner gekommen, welche er
natürlich au die Landwirte verteilt habe. Die Landwirte,
wo nicht elektrisch gedroschen haben , hatten daher zu wenig
Druschkohlen erhalten und mußten noch Holz verwenden.
Es haben nur wenige elektrisch gedroschen. (Widerspruch:
Sehr viele, sogar die meisten.) G .-V. Schmidt:  Die
Landwirte haben ja Kohlen , aber die anderen Einwohner
haben schon wochenlang keine Kohlen und auch kein Holz
und müssen frieren . Von Homburg aus dürfen wir uns
nicht vorschreiben lassen, wo wir die Bezugscheine hinzu¬
senden haben. (Zuruf : Das ist doch wegen der Schieberei ).
Weil uns aber in der Kommission nichts mitgeteilt wird,
habe er und Vertreter Mag ihre Mitarbeit seither ver¬
sagen müssen. G .-V. Göckler:  Hätte man dies alles in
einer Sitzung •den Vertretern mitgeteilt dann hätte man
Jodermann Auskunft geben können und wäre die Aufre¬
gung in der Gemeinde nicht so vorhanden . Schöfie Meister : .
Auch die hiesige Gemeindebehörde ist mitschuldig, da sie
nicht die nötige Energie besitze, gegen die Homburger Her¬
ren vorzugehen, wie es in anderen Orten der Fall ist. An
der Debatte beteiligten sich noch weitere Vertreter und kam
inzwischen auch die ganze Mißwirtschaft im Landratsamt
und in der Kreislebensmittelstelle zur Sprache , worüber
Schöffe M ö g l i ch als Kreistagsvertreter einige Mittei¬
lungen machte. G.-V. M a g äußerte hierbei , daß öi« Ar¬
beiterräte und der Vollzugsausschuß im vorigen Jahre
mitzchuld seien, sie hätten versagt und hätten damals Re>
medur auf dom Landratsamt schaffen müssen. — Es wird
•im Weiteren über die Holzbeschaffung gesprochen, wie am
schnellsten trockenes Brennholz beschafft werden könnte, da
sich der Lieferant , bei idem noch Holz bestellt war , wegen
Unterschlagung sich im Gefängnis befinde. Auch sollen
von der Gemeinde größere Posten frischgeschlagenes Holz
angekauft werden. — G.-V. Schmidt:  In der letzten
Sitzung wurde beschlossen, -den Antrag zu stellen, daß die
Gemeinde betreffs der Erwerbslosenunterstützung in eine
höhere Ortsklasse versetzt werde^ r habe sich im Landrats¬
amt hierüber erkundigt und sec rhm auch schriftlicher Be¬
scheid zugegangeu, wo es u . a . heißt, daß ein Antrag betr.
Ortsklassenversetzung von D und E iw Klasse C für die
Gemeinde Bommersheim in Homburg nicht eingegangen
ist. Ferner ist die neue Erwerbslosenunterstützung nicht
vom 15. November , sondern vom 1. November ab nachzu¬
zahlen. Auch sind die genehmigten 2 500 Mark an die Er¬
werbslosen noch nicht zur Verteilung gekommen. Er schlage
vor, daß -den betreffenden Erwerbslosen wenigstens ein
Vorschuß zu Weihnachten gezahlt werde. Schösse Möglich:
Der Antrag auf Versetzung in eine höhere Ortsklasse ist
schriftlich in Homburg beantragt worden . Für die Aus¬
zahlung der neuen Erwerbslosenunterstützung vom 1. Nov.
habe er Anweisung gegeben. Betreffs der Extrazahlung
sind die 2000 Mark von Homburg noch nicht eingegangen
und ein Vorschuß zu leisten, stehe die Gemeindekasse \no>
mentan etwas zu schwach. (Zuruf : Die ganze FinanzwÄ-
schast bricht noch zusammen , wie unser Totenwagen ). G.-
V. Stimpert  ist der Ansicht, daß es vielleicht doch nicht
so schlimm mit unserer Gemeindekasse stehe, um den Er¬
werbslosen keinen Vorschuß geben zu können. Er schlage
vor, 25 Mark für Ledige, 50 Mark für Verheiratete und
10 Mark für jedes Kind unter 14 Jahren . Es wird dem¬
gemäß beschlossen. — Betreffs Anfertigung eines neuen
Leichenwagens. (Der Beschluß wurde in eimr Besprechung
der Vertretung vor einigen Tagen gefaßt , wo auch der Un¬
glücksfall mit dem alten Leichenwagen eingehend besprochen
wurde,) sollen sich die Kosten auf 20 000 Mark belaufen.
Es wird gefordert , noch weitere Offerten einzuziehen . —
Hierauf Schluß der Sitzung um 11 Uhr.

kn ) Bommersheim . Am vergangenen Sonntag fand im
Saale des Gasthauses „Zum Weißen Roß " die Weihnachts¬
feier des Schutzengelvereins und der Kleinkinderschule un¬
ter Leitung der barmherzigen Schwestern statt . Der Saal
war dicht überfüllt . Es folgten Lieder, Gedichte und Theater¬
stücke, welche großen Beifall fanden . Alles in allem gesagt:
Man ist unter den Kindern wieder zu Kindern geworden.
Der Jubel der Kinderschar wollte bei der am Schlüsse statt¬
gefundenen Bescherung kein Ende nehmen . Den ehrwür¬
digen Schwestern gebührt an dieser Stelle für die vielen
Arbeiten und Mühen , der herzliche Dank.

— Lorsbach. Die vom Betriebsrat der Lederfabrik vorm.
H. Deninger u. Co. A.-G. Lorsbach veranstaltete Samm¬
lung unter den Arbeitern und Angestellten des Betriebs
zum Besten der „Deutschen Kinderhilfe " ergab die schöne
Summe von 1000 Mark . Möge -dies allen Betrieben als
leuchtendes Beispiel dienen.

— Lorsbach. Als im .Kriege die Kirchenglockeneingezogen
wurden , gab auch die hiesige Gemeinde von ihren beiden
Glocken eine ab. Für diese ist jetzt eine neue größere be¬
schafft worden. Ferner wurde beschlossen, eine dritte Glocke
anzuschaffen, welche dem Gedächtnis der im Weltkrieg 1914-
18 gefallenen Lorsbacher Krieger gewidmet ist, und eine
entsprechende Inschrift trägt . Die Kosten hierfür wurden
aus freiwilligen Spenden aufgebracht , an welchen sich fast
die gesamte Einwohnerschaft beteiligte. Diese Sammlung '
erbrachte über 10 000 Mark . Heute wurden die Glocken/
unter großer Beteiligung durch einen feierlichen Gottes¬
dienst -eingeweiht. Möge das neue schöne Geläute noch
Jahrhunderte lang unser Tal durchklingen und bessere Zei¬
ten einläuten.

— Nackcnheim. Hier lebt eine Frau in sehr ärmlichen
Verhältnissen ; doch war dem Finanzamt so allerlei zu Oh¬
ren gekommen, und es hielt deshalb in der Behausung
des armen Frauchens eine gründliche Haussuchung ab.
Dabei wurden 105 000 Mark Papiergeld ans Tageslicht
gebracht.

— Kassel. Vorgestern spielte sich vor der hiesigen Strast
kaminer eine unglaublich wüste Szene ab. Aus der An¬
klagebank saßen verschiedene Personen , die sich wegen
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schweren Einbruches zu verantworten hatten . Als der
Staatsanwalt gegen einen der Verbrecher 3 Jahre Zucht¬
haus beantragt hatte , sprang dieser plötzlich über die Brüst¬
ung , ergriff einen Stuhl und wollte damit auf den Staats¬
anwalt einschlagen. Stürmische Szenen spielten sich ab , bis
der sich wie rasend Geberdende überwältigt werden konnte.

— München . (Ein wohltätiges Erbteil ). Die ehemalige
Heroine des Münchener Nationaltheaters Frau Steiner-
Bland , die im vergangenen Oktober in München gestorben
ist, hat in ihrem Testament die notleidenden Münchener
Kinder zu Erben ihres reichen Besitzes an Juwelen einge¬
setzt. Die Juwelen sind dieser Tage im Haag zugunsten
der Münchener Kinder verlost worden . Der Ertrag der
Verlosung beläuft sich auf annähernd zwei Millionen Mark.

— Berlin . (Die Berliner Hotels). Die Untersuchung
gegen acht Berliner Hotels hat festgestellt, daß in diesen
Hotels innerhalb drei Monaten für einunddreiviertel Mil¬
lionen Mark Schleichhandels-Lebensmittel zum Verbrauch
gelangt sind.

— Hamburg . Mit dem Kölner Schnellzug trafen Frei¬
tag spät abends 28 deutsche Seeleute auf dem Hamburger
Hauptbahnhof ein. Ein Teil der Angekommenen ist wäh¬
rend des Krieges aus deutschen Schiffen in Chile inter¬
niert gewesen. Die Rückwanderer waren in Gent von den
belgischen Behörden in Empfang genommen und ohne ge¬
nügende Bedeckung zum Bahnhof gebracht worden . Der
belgische Pöbel hatte sich diese Gelegenheit nicht entgehen
losten und den Transport auf dem Wege zum Bahnhof
mit den schmählichsten Beschimpfungen und Mißhandlun¬
gen durch Steinhagel verfolgt.

Berlin , 22. Dezbr. (Priv .-Tel.) Das preußische Staats-
ministerium hat beschlossen, am 20. Febrnar 1921 zugleich
mit den Landtagswahlen die Provinziallandtagswahlen
und die Kreistagswahlen vorzunehrnen . — Der Reichsprä¬
sident hat als Wahltag für die Reichstagswahlen in Ost¬
preußen und Schleswig -Holstein (siebenter und vierzehnter
Reichstagswahlkreis ) -den 20. Februar 1921 bestimmt.

MM .MM A . —
Vf “ BfOjw*

# Diebe erbrachen auf dem Berliner Ostbahnhof einen
EisenhahnwaMn und stahlen daraus 945 Gänse , 30 Enten,
25 Hühner und 16 Puten . Das bereits geschlachtete Feder¬
vieh luden sie auf einen mit 3 Pferden bespannten großen
Wagen und fuhren davon.

X Auf d'em Kupfer- und Mestingwerk in Hettstädt haben
Einbrecher 70 Kilo Silber im Werte von etwa 120000 Mk.
gestohlen.

=t= Furchtbares Verbrechen. Wie der „Voss. Ztg ." aus
Breslau gemeldet wird, , wurde in Rückers bei Reinerz ein
furchtbares Verbrechen an einer Familie verübt . Ein Ehe¬
paar wurde dort von einem Unbekannten , der zum Abend¬
brot eing-claden war , auf die Weigerung des Mannes , ihm
eine größere Geldsumme zû leihen, erschossen. Die beiden
Töhne der Ermordeten schlugen, obwohl durch Schüsse schwer
verletzt, -den Täter buchstäblich zu Tode. Von den Verwun¬
deten^dürfte nur der zweite Sohn mit dem Leben -davon¬
kommen. Als Mörder wurde in -dem Toten ein übel be¬
leumdeter gewisser Schubert aus Kaiserswaldau sestgestellt.

— Die Werber der Fremdenlegion . Aus eine Anfrage des
Abgeordneten Kahl und Genossen wegen der Gewinnung
Deutscher für die französische Fremdenlegion erwiderte die
Neichsvegierung, gegen den freiwilligen Eintritt zahlreicher
junger Deutscher in die Fremdenlegion lasse sich nichts
tun . Die planmäßig äußerst eifrigen Anwerbungen fran-
zösischerseits im besetzten rheinischen Gebiet , vielfach durch
sogenannte Werbebüros in Angliederung an französische
Dienststellen, mit Hilfe von gewerbsmäßigen Agenten , viel¬
fach Elsaß-Lothringern , teils sogar Deutschen, durch Geld-
Versprechungen, Vorspiegelung von Arbeitsmöglichkeit oder
sonstige Täuschungen, gelegentlich auch durch Zwangs¬
mittel beruhen weder auf einer Verpflichtung Deutschlands
aus Artikel 179 des Friodensvettrag -es, derartige Werbun¬
gen zu dulden, noch auf einem Rechte Frankreichs . Aber
der Nachweis der Beteiligung französischer Behörden und
Beamten daran ist durch die besonderen Wirkungen des
Friedensvertrages und die Besetzung der Rheinlande nahe¬
zu unmöglich gemacht. Den Werbern gelingt es mit Hilfe
eines merkbaren, aber kaum nachzuweisenden Schutzes
durch die französischen Militärbehörden häufig , sich der
Verfolgung der deutschen Polizei zu entziehen . Einige deut¬
sche Werber wurden allerdings gerichtlich bestraft . Minder --
jährige Angeworbene können auf diplomatischem Wege frei-
gemacht werden. Ein in Euskirchen wohnender französischer
Agent steht in dringendem Verdacht der eifrigen Werbe¬
tätigkeit für die Fremdenlegion . Gewisse Umstände lassen
darauf schließen, daß er sich möglicherweise -auch mit dem
Mädchenhandel -befaßt.

D Eine rechtlich und wirstchaftlich bedeutsame Entschei¬
dung fällte dieser Tage das Schöffengericht in Dessau . Ein
Destauer Gewerbetreibender war durch- amtsrichterlichen
Strafbefehl in eine Geldstrafe genommen worden , »veil er
im vorigen Sommer wiederholt drei Gesellen über die ge¬
setzlichen8 Stunden hinaus beschäftigt hatte . Die Gesellen
bekundeten als Zeugen, daß sie freiwillig und gegen Ent¬
gelt die Mehrarbeit geleistet hätten . Das Gericht hatte eine
Reichsgerichtsentscheidung beMsst , die erst ain 6. Juli
1920 ergangen war . Der Vorsitzende des Schöffen¬
gerichtes trug daraus vor, daß das Reichsgericht Arbeiter,
die freiwillig über die acht Stunden hinaus Arbeit leisteten,
für straffrei hielt, daß aber der Schluß der Entscheidung
darauf schließen laste, daß das Reichsgericht den Arbeitge¬
ber in solchen Fällen bestraft wissen wolle. Der Verteidi-
ger Justizrat Dr . Cohn meinte, das heiße nichts anderes,
als zweierlei Recht schaffen. Denn es hieße ein Ausnahme¬
recht gegen den Arbeitgeber schaffen, wenn er dafür be¬
straft werden würde, daß er Arbeiter über die Zeit hin¬
aus beschäftigte, die ihrerseits straffrei blieben . Der Ver¬
teidiger beantragte Freisprechung; der Staatsanwalt trat

diesen Ausführungen bei, und das Gericht erkannte ' nach
kurzer Beratung auf Freisprechung.

x Der Haushaltsplan der Stadt Berlin zeigt einen Vor
schlag für 1921 für 1% Milliarden Mark Fehlbetrag . Die
Neubewilligung der sozialistischen Stadtmehrheit für Er¬
werbslose uikd bedürftige Arbeiter belasten die Stadt Weiler
mit 3 Milliarden Mark ungedeckter Ausgaben.
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Mer ArmM«UM >er Mische
Kaufmann im AiirlMe folgendes:

Auswandern ! Nach einem verlorenen Kriege pflegte die
Auswanderung von jeher stark in die Erscheinung zu tre¬
ten . Auch bei uns grassiert gegenwärtig der Auswande¬
rungsgedanke wie eine schleichende Krankheit. Landwirte,
Handwerker , Kaufleut -e u . a . wollen ihr Heil in der Fremde
suchen, ohne daß sie sich der Schwierigkeiten recht -bewußt
sind. Selbst den Tüchtigsten werden Enttäuschungen nicht
erspart bleiben. Das begehrteste Auswanderungsziel scheint
Süd -Amerika, und hier wieder Argentinien , zu sein. Welche
Aussichten dort den -auswandernden Handlungsgehilfen
warten , geht aus einem Berichte hervor, den der Deutsch-
nationale Handlungsgehilfen -Verband von seiner Orts¬
gruppe in Buenos Aires erhalten hat . Dann heißt es u . a.:

„Von einer Ausreise nach hier muß abgeraten werden,
sofern bei der Ankunft nicht über hinreichende Mittel ver¬
fügt wird , um unter Umständen sich zwei Monate ohne
Stellung halten zu können. Dazu sind augenblicklich etwa
m8n 400.— erforderlich (gleich 175 Peso Gold zu je 35
Mark z. Zt . also 6000 Mark .) Stellungsuchende ohne gute
englische und spanische Spvachkenntniss-e haben mit Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen und sind nur auf -deutsche Häuser an¬
gewiesen. Als Bezahlung kann erwattet «werden: 150— 250
Peso Papier ; natürlich sind Stellungen über 200 P . Papier
für den Neuankommenden nur dünn gesät. Der Lebens¬
unterhalt ist sehr teuer (Schuhe etwa m8ir 150.— , Hirn-
wer mit Kaffee wenigstens 40—50 in8n , ein solches mit
Fenster entsprechend teurer ). Der eine oder andere kann
Unterkommen, sobald er sich in einer der beiden Sprachen
sattelfest fühlt , sonst ist drüben wohl auch heute noch das
Leben angenehmer als hier ."

lieber die Aussichten für -deutsche Handlungsgehilfen in
Dänemark berichtet ein sehr anschaulich gehaltener „däni¬
scher Bxsef", den der Deutschnationale Handlungsgehilfen-
Verband in seiner Monatsschrift „Der Deutsche Kaufmann
itn Auslande " veröffentlicht. Es heißt darin u. a.:

„Die Aussichten für -den deutschen Handlungsgehilfen
(nur gute Kräfte ) sind nicht schlecht, jedoch dürfte es jewei¬
lig außerordentliche Schwierigkeiten machen, die Einreise¬
erlaubnis zu erhalten , Ä. h. für längeren  Aufenthalt.
Sie wird vom Justtzministerium erteilt , wenn der Be¬
treffende nachweislich feste Stellung hier hat, wenn kein dä¬
nischer Ersatz gestellt werden kann und wenn überhaupt
dänische Interessen in Frage kommen. Bevorzugt werden
solche, die aus der zweiten Zone stammen unv -deren Vor¬
fahren auf dänischer Seite gekämpft haben. Die dann je¬
weilig hier -durch -die Staatspolizei gehende Verlängerung
der Aufenthaltsbewilligung wird nicht über drei Monate
erteilt . Die Paßvorschriften sind strenge innezuhalten , an¬
dernfalls prompt Ausweisung erfolgt, ohne daß die Mög-
lichkeit gegeben ist, jeweilig wieder Einreiseerlaubnis zu
erhalten . Für Großkausleute ist außer -deutsch die dänische
und englische Sprache ziemlich unerläßlich, ohne -daß dies
hier besonders gewürdigt wird. Trotzdem sind Korrespon-
-denten, die verschiedene Auslandspvachen perfekt  beherr¬
schen, gesucht und werden auch gut bezahlt. Ein Handlungs¬
gehilfe müßte nach meiner Schätzung als Anfangsgehalt
mindestens Kr . 275 —/300.— verlangen , obwohl ich weiß,
daß viele unter -diesem Gehalt arbeiten. Verheiratete ent¬
sprechend mehr . Mit diesem Betrage ist kein Vermögen zu
erwerben , -da der Lebensunterhalt im Verhältnis zum Ein¬
kommen teuerer ist, als manche annehmen ; besonders ist
die Kleidung nicht billig und der Steuersatz ebenfalls nicht
niedrig . Besonders groß ist auch die Wohnungsnot . Ein
Teil dieser „Hauswilden " (Husvilde) lebt in den Zellen
eines alten Gefängnisses! Jede Familie eine Zelle oder 3
Familien in einer größeren.

Die Lebensmittelverhältnisse sind gut und Ware selbst ist
reichlich vorhanden , aber geschenkt bekommt man nichts !"

Pereiitfkaleitfeer.
Turn u. Fußballvereinigung E. B. Am 2. Weihnachtstag

Familienausflug nach Fkre-drichsdors. Abmarsch 1 Uhr
vom Bereinshaus . Dortselbst i-m „Löwen" Tanz usw.
Sämtliche Mitglieder beider Abteilungen werden er¬
sucht, sich recht zahlreich zu beteiligen. ' 4163

Kottes - ienst-Mr- nunH.
Katholische Ge « einSe Obrrarsel.

Donnerstag , 23. Dezbr.: i/27 Uhr gest. Roratemesse für
verst. Josef Zweifel ; 714  Uhr 2. Seelenamt für verst.
Peter Homm ; y27 Uhr best. hl. Messe für verst. Franz
Manig im Joh .-Stift.

Freitag , 24. Dezbr.: y27 Uhr Rorateamt für verst. Karl
u. A. M . Fuchs geb. Meister und deren verst. Enkel
Karl ; l l/4 Uhr best. hl. Messe zu Ehren der hl. Not¬
burga ; i/27 Uhr im Joh .-Stift -best. hl. Messe für eine
Verstorbene ; nachmittags von 4 Uhr -an Gelegenheit z.
hl . Beichte.
Katholische Gemeinde Bom mersheim.

Donnerstag , 23. Dezbr.: 7% Uhr gest. Rorate-messem. Seg.
Freitag , 24. 12.: 72/4  Uhr best. Antt f. Anton u . Margarete

Euler und ihre Enkel; Gel. z. HI. Beichte s/24 und 8
Uhr.

Srankturter Theaternachrtchten.
Opernhaus.

Donnerstag , 23 . 12.,- abds . 7 Uhr : „Amelia" oder: „Ein
Maskenball " . Donnerst .-Abonn. Gr . Preise.

Freitag , 24. 12.: Geschlossen.
Schauspielhaus.

Donnerstag , 23. 12., abds. 7 Uhr : „Robett und Bettram ".
Auß . Abonn . Gew. Preise.

Freitag , 24. 12. : Geschlossen.
Htntt  Theater.

Donnerstag , 23. 12., abds. 7s/2 Uhr : „Flachsmann als
Erzieher ". Ab. A. Gew. Preise.

Freitag , 24. 12.: Geschlossen.
Kammerspiele.

Donnerstag , 23. 12, abds. W2 Uhr : „Leidenschaft". Außer
Abonn . Gew . Preise.

Freitag , 24. 12.: Geschlossen.-

Albert Schumann -Theater ! Hiermit sei nochmals kurz wie¬
derholt , daß Donnerstag , den 23. ds. Mts . die Erstauffüh¬
rung der neuesten Operette von Emmerich Kalman : „Das
Hollandweibchen " stattfindet . Einstudiert und in Szene ge¬
setzt ist die Operette hier vom Oberspielleiter Dir E. Noth-
mann , während die musikalische Leitung Herr Kapellmstr.
Gottl . Leuchs übernommen hat . Die neuen Dekorationen
sind von Hans Mohr entworfen und ausgesührt worden.
In -den Hauptrollen seien die Damen Anni Sutter , Köh-
ler -Dowald , Marga Müller und -die Herren Emil Schrörs,
Hans Waiden , Karl Reul , Fred Fried , Leo Baldus , Kuno
Schlegelmilch genannt.

Teil.
Verkauf von Fleisch- und Wurstwaren.

Wegen Räumung des Lagers werden täglich von 8— 12
Uhr , so lange Vorrat reicht, im Lebensmittelbüro (Zimmer
Nr . 2) ausgegeben:

Cornedbeef
groß« Dose 5, 4 Pfd . Inhalt zum Preise von 50 Mark;
kleine Dose, 2 Pfund Inhalt zum Preise von 20 Mark.

Kalbfleisch mit Reis
per Dost 4,50 Mk.

Blutwurst
Dose 2 Pfd . Inhalt zum Preis« von 7 Mark.

Die Abgabe der Dosen erfolgt in jeder gewünschten
Anzahl.

Oberurs el,  den 8. Dezember 1920.
_ Der Magistrat : Füller.

. Neujahrskarten -Ablösung.
Neujahrskarten versenden nicht und zahlen statt besten

Geldbeträge für die hiesigen Armen:
A. Gerold,
Apotheker Mengel,
Direktor August Brill
H. Löscher,
A. Gregory,
W. Nassauer,
Direktor Zähle,
Bürgermeister Füller.

Oberursel , den 22. Dezember 1920.
Der Magistrat.

Freie Lehrerstelle.
An unserer Volksschule wird ab. 1. Apttl n. Jahres eine

Hilssklasse für Minderbegabte errichtet und ist diese Stelle
durch einen besonders vorgebildeten Lehrer zu besetzen
Gehaltsverhältnisse regeln sich nach den staatlichen Bestim¬
mungen . (Ortsklasse C).

Meldungen bis 10. Januar 1921 an uns erbeten.
Oberursel (Taunus ), den 15. Dezember 1920.

_ Der Magistrat.

- - OeffentlicherArbeitsnachweis . »
Es suchen Arbeit : 1 Kontorist, 1 Kellner, 1 Maschinem

technrker, 1 Krankenpfleger , 1 Bademeister, 1 Gärtner , 1
Spengler , 2 Installateure , 4 Eisendreher, 1 Kupferschmied
9 Maschinenschlosser, 1 Pottefeuiller , 1 Holzpolierer 1
Metzger , 4 Schuhmacher , 1 Maurer , 3 Anstreicher, 1 Buch¬

drucker , 28 Tagelöhner , 1 Monatsfrau , 1 Maschinenbauer
2 Eisendreherlehrlinge.

Es werden gesucht: 1 Mechaniker, 1 Sattler und 2 Por-
teseuillerlehrlinge.

Für die letzten 6 Tage wurden 4 797,75 Mark Unter¬
stützung gezahlt . Jeder kann die Summe verttnqern helfen
wenn er offenne Stellen und Nebcn-beschäftiq-unqen mir
hiesigen Erwerbslosen besetzt. Vermittelung -durch den stä-dt.
Arbeitsnachweis.

Feuerwerkskörper betr.
Wer mit Pulver , Feuettverkskörpern pp. Handel treibt

darf '
a . im Geschäftslokal nicht mehr als 5 Pfund,
b . im Hause außerdem nicht mehr als 20 Pfund vor¬

rätig halten.
Die Aufbewahrung muß in einem auf dem Dachboden

(Speicher ) belogenen , abgesondetten Raume erfolgen welcher
unter Verschluß zu halten ist und nicht betreten werden
darf.

Die Abgabe von Sprengstoffen aller Art an Personen
von denen ein Mißbrauch zu befürchten ist, insbesondere
an Personen unter 16 Jahren ist verboten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden nach
§ 367 5 Str . G .-Buch bestraft, soweit nicht härtere Strafen
nach dem Reichsgesetze vom 9. 6. 1884 verwirkt sind.

Obevursel , den 16. Dezember 1920.
_ Die Polizeiver waltung.

Verantwortlicher Schriftleiter: Heinrich Berlebach
Druck und Verlag vonHrinrichBerlebachin  Oberursel.
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Weihnachts -Geschenke
in reichhaltigster Auswahl!

Adler - er, « » und Dame « Räder
Adler Schreit» Maschine«

Kayser Nähmaschinen
vor- und rückwärts nähend, stopft u. st ckt

ohne jeden Hilfs-Apparat. 4132

Unterricht Kostenlos.
Bequeme Teilzahlung auf Nähmaschinen.

Große « Waffen - « . Mnuiiion « Lager . Reiche Ausmahl in Tia « a-
Lun -Arwehreu . » teheude « ,-d liegende Dampf Maschinen.

Eisenbahnen mit Uhrwerk, - utzbälle, Knßballdlase » , Antzball
pumpe «, Taschenlampen , Batterien stet» ab Fabrik daher billigste
Preise. Raffe »-Messer , Raffer -Apparate , Raffer -Klinge « , auch

weiden Rasier-KUngen zum Schiefen angenommen.
Nur erstklassiges Fabrikat in Taschen -Aenerzeuge , Gteine « . vrnzi «.
>v Gut eingerichtete Reparatur -Werkstätte mit Molorbelrieb für Fahr¬
räder, Nähmaschmrn, Schieibmaschinen. Gramophone, Haurhailungsmaschinen.

Waffen aller Art Eigene Schleiferei.
Leiste für alle ausgeführten Reparaturen volle Garantie.

Jean A. Kugel, Oberursel('lannis)
Borstadt 10. O03C0O Telefon 176,

1m
SRmm
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Eise«, Lumpen
u. dergl.kauft zu den höchsten
Tagespreisen 3689

Getzner
Untere-Hainstraße 24.

ZAlt -Eisen
Papier ,Lumpen

und dergl. wird ge«en
lf irdenes Geschirr M»
umgeiauscht oder ve>kauft.

H . SoltfM » , SS ? '."*

Verfchiedenes

Verloren Donnerstag16 Dz.

1iDDßencr Plait
von Cronbergerstr. nach der
evangel schen Kirche. 4150

Abzugeben gegen Beloh¬
nung bei Dogtländer-
Tezner Eronberqerstr . 6

(Villa Pfeiffer.)

WeißüRohveine
Für

PUD Mb

empfehle ich

Flasche 15,08
— Guter, deutscher Rotwein —

6|ltjillMtktsia[dl<15,OI
— Verschnittm.Ausl -Marken —

SirUeimer Feiierderg
1K rst Voller , ausgieb.

Flasche 18,90 Pfalz . Rotwein

Die Preise verstehen sich einschl.

Glas , Steuer
und Freigeld.

ILaischa

Preis AWIng
Ia. Block Schmalz ffi 19.00
Ia. Kokosfett. m  17 .00
Ia. Rinderfett . . . .Pfd. 15.00
f. Margarine . . .los-Pfd. 14.75
Ia. Margarine , .r.P.Pfd. 15.25
f. Salatöl. aiter  29 .00
s. Lebkuchen, i. ». 2.25^ 3.20
Honig. 1Psd. Paket7.30
s. Syrup . . .(lose)Pfd. 3.20

I . Latsch» “f

jju verkaufen
Z» verkaufe « :

Haus
mit Stallung , Scheune etc.
mit ca 360 Ruthen Wiesen,
7 Morgen Ackerland und
sämtl.Landw. Maschinen und
Geräten. 4152

Näh. im Verlag.

Eichen

Schlafzimmer
zu verkaufen . 4159

Näh. im Verlag.

M 1 ündMii
(Italiener ) 1920 zu
verkaufen 4165
Schillerstratze 2.

Zu kaufen gefucht

Gutes

Piano
zu kaufen gesucht.

Offenen unter 4138
den Verlag.

an

Enthaarungs-
Behandlung

I*Unschädliche,vollständigeiBeseitigung lästiger Haare ]
(z.  B . Damenschnurrbart) |

Gasichts- Missal « |

l
1
1
l

V Eittirm ui finiiktifiltn,
Krähinfüesin itc.

I Erstklassig* Hutiikrsittil.
I lri | iiul-U | iifinr z»r Er-

A zislung sikiiir Ai| ii.
lari Kiseeliehliger
Banen i . Nirrinfritur
Bad Homburg

Louisenstr. 87. Tel. 317.
II Ankaufcstalla l- l
tOr autgr kämmt« haar «.

. Hafen Sie

M5
an , wenn Ihre
Bude-un)

HelßwnssekliDlirnle
nicht in Ordnung sind und
Sir werden prompt bedient
Alte Apparate werden wie
neu bergerichtet bei billig¬
ster Berechnung. Aufar¬
beiten von Tafelgeräten.

Empfehle mich ferner in
Lieferung u. Installation
sanitärer Anlagen , sowie
i. Bau - u. Ornamentarbeit.
Spangleri.Jnstallitioni | itcli,
G.Ernst , Austr.20

Hur- b.  GsMefitzer herein, öticrarfel
« . Umgegend.

Die am 1<. Dezember 1028 statigefu' dene
Versammlung des Haus - und Grundbesitzer
Vereins Obernrfel u. Umgegend hat beschlossen,
die ab 1 4. 1920 erhöhten Gebühren, w>e Wassergeld,
Schornsleinfegergebühren u. der städtigen. Geväudesteuer
usw. von den Bewohnern anteilig zu erheben, indem es
den Hausbesitzern nicht mehr möglich ist diese erh.blichen
Mehrbelastungen allein zu tragen. 4160

Der Vorstand.

Achtung!
Ia.L)chfenfletfel)p,Pfund MK. 10.00

sowie sämtliche
Wurstwaren. . „. m m 12 .00
pr. Rinderzungen m  16 00
Kalbfleisch. p. 9fb. 14.00
Schweinefleisch. >p. m  20 .00

Metzgerei Kuntz
Austratze 6

bleujabr8-
0lückwun8cbliarten

in xssekmackvoller ^ uskükrunx
empfieklt

Buchdruckerei Hch. Berlebach.

Frisch eingetroffen:

Ia. Bralschklsische Psu„d2.90
Ia. litl(l4iil)lion P,und3.30

Ferner empfehle ich!

Ia. Wchschmlz Psu.» 19.00
Ia. 6oCl)5ftlt Piund 17.00
Ia. Äskl-NllWilie 15 00
Ia. 6äferal)iii®iirg(iriie 16.00

Aoilvkilie
von 18 .00 —32 .00 per Flasche

Müller,
Dorstadt 15, Telef.10"7

sssssssssssssssssssss a
8 Sie finden praktische N
1aaa

Weiljiililljtsgeslhellke
als

d Cognac in v<
aaaaaaaaaa

ff. Liköre,
a Schokoladen, Zigarren,
i Tee in  Toiletteseifen,

Parfümerien *»s..^
D Droge«-n.SarDenbanBlunpE.Pyrkard

Oberursel , Marktplatz 2 4137
aaaaaaaaaaaaaaaaaaaa

Bekanntmachung.
Es wird nochmals darauf hingewiesen , datz

in den Sperrstunden Dorm , von 6 bis 8 Uhr
und Nachm , von 422 bis 7 Uhr kein Strom
für Kraftzwecke entnommen werden darf.

Die Lichtstromabnehmer werden gebeten,
während dieser Zeit den Verbrauch wesentlich
einzuschränken . 4158

Bei Nichtbeachtung sind Störungen in der
Stromlieferung unvermeidlich.

Sranfefirler SottalbaijnA.-8.
= ^ 3O03C03Ĉ===^ X^ ===^ )Ĉ =.

AsiteMllen
sind immer ein willkommenes
>: Weihnachtsgeschenk

BWriülmi Heinrich PMüch.
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